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lagen. Gewandelt hat sich auch die Beurteilung des wormser Kon­
kordates; glaubte h. es früher noch als einen Teilerfolg des Kaiser­
tums bezeichnen zu können, so meint er jetzt, daß der Streit mit ihm 
zu einem glimpflichen Ende gekommen und eine volle Niederlage 
des Kaisertums vermieden sei. Auch das Urteil über die Gestalt 
Heinrichs VI. - um nur noch ein anderes Beispiel Herauszugreifen - 
ist zurückhaltender geworden. Derartige Urteile treten aber im Ge­
samtbild der Darstellung verhältnismäßig zurück- h.s Geschichts­
betrachtung war, wie sie Baethgen in seinem schönen Nachruf 
(Arch. f. Kulturgesch. 27 ,1937b Iff.) herausgearbeitet hat, in erster 
Linie darauf gerichtet, das historische Geschehen als solches aufzu­
zeigen und es nicht so sehr zürn Gegenstand der beurteilenden Be­
trachtung zu machen. Gerade in dieser realistischen Schilderung der 
deutschen Raiserzeit wird das Werk über den Wandel des Geschichts­
bildes im einzelnen hinaus nach wie vor seine klassische Bedeutung 
besitzen. R. I.

Gerhart Ladner, Theologie und Politik vor dem Investiturstreib 
llbendmahlstreit, Rirchenreform, Llunp und Heinrich III. (veröff. 
d. Ästen. Inst. f. Geschichtsforsch. 2). Baden bei Wien 1936,- 160 5.

Die stark theologiegeschichtlich eingestellte Arbeit bemüht sich um 
den Nachweis, daß in dem Streit um die Rbendmahklehre des 
Verengar von Tours sich dieselben Krönten herausgebildet haben 
wie in der Rirchenreform des U.JH.s, wobei besonders auf den 
kardinal Humbert von Silva Candida verwiesen wird, der sowohl 
im streit mit Berengar wie auch im Rampf gegen die Laien­
investitur die gleiche geistige Haltung einnahm. Für die Vorgeschichte 
der Rirchenreform erfährt man aber sonst nichts Neues aus dem 
Luche. Nur sei bemerkt, daß die Bedeutung der Rluniazenser sehr 
viel reservierter und damit richtiger beurteilt wird als in der neueren 
Literatur, wo die Abte von Llunp als die ungekrönten Röntge des 
christlichen Abendlandes hingestellt werden. I. R.

Hans-Walter lilewitz, Die Entstehung des liardinalkollegiums, Zs. 
d. 5av.-Stiftg. f. RG. 56 Ran. Abt. 25 (1936), 115—221. Mt 
Recht wird die Bedeutung des pontifikats Leos IX. für die Um­
wandlung des alten Tropus der Rardinalbischöfe und der Rardinal­
priester, die zur Hauptsache vorher nur gottesdienstliche Funktionen 
Zu erfüllen hatten, in den neuen Typ als beratendes Gremium des 
Papsttums herausgearbeitet. Aus der Enge stadtrömischer und mittel­
italienischer Verhältnisse wurde die Kirche von Leo IX. einer welt­
weiten Haltung zugeführt. Das zeigt sich besonders beim Kardinals­
kollegium, das sich jetzt aus Mitgliedern verschiedenster Nationen 
Zusammensetzt, während es sich vorher im wesentlichen aus Stadt­
römern rekrutierte. Es scheint so, als wenn Leo IX. bei dieser Um­
gestaltung des Kardinalskollegiums die Verhältnisse in deutschen 


